
tändlichen S1ie mMUusSsSen sorgiältig durchdacht, S1e mMussen verteidigt, und S1e Der S/!AM
mussen gestärkt werden. Und mussen 1n uns selbst den Willen nden, ach
den en eben, die verkünden 1n uUuNnsSeTIEIN Privatleben, 1n uUuNnseTeN

lokalen und nationalen Gemeinwesen und 1n der Welt.“

Hat das Konzept der
„abrahamıiıtischen Religionen’
u  un
Pım Yalkenberg
In der neuesten Geschichte der egegnungen zwischen Christen und Muslimen
wird der e21I1 der „abrahamitischen elig1onen” manchmal als ein „überwöl-
bende egRI1 gebraucht. In diesem Beitrag ich zeigen, dass dieser Begrili
dem Selbstverständnis VOI udentum, hristentum und Islam gerechter wird als
Benennungen miıt eINemM religionswissenschaftlichen Hintergrund. Zugleic e -

hellt Aaus elner näheren Analyse, dass die Berulung auft raham etfliche TODIeEeMeEe
m1T sich bringt /7/wel TODIeme ich hier besprechen: Die atsache, dass die
Erzählungen rund raham auch jemlich YEW:i  same Aspekte en  en;
und die atsache, dass das ‚ymbo. 99  raham  e immer eine Funktion nner
elines bestimmten Kontextes hat, ın welchen manche einschliefltt und andere
ausschlieis Ungeachtet dessen, wird meıline Schlussfolgerung lauten, hat das
Konzept der „abrahamitischen elig1onen” unWE dazu anleitet, dass
uden, Christen und Muslime die rzählunge rund raham und ihre nNter
pretationen 1ın den drei eligionen derart studieren, dass aDel auch die wechsel
seitige Bildung negativererZUTr Sprache 0oMmM: Ich plädiere tür en 99  raha
mitisches Lehrhaus“, das auch einen Blick hat für die Doppeldeutigkeit, die jeder
Religion

Die Berufung auf Abraham als gemeinsamen
Vorfahren

Bis VOT einıgen ahrzehnten wurde auf Gemeinsamkeiten VOIN udentum, Chris
tentum und Islam 1M Allgemeinen mı1t ılie eıner Terminologie hingewlesen, die
der Phänomenologie entnommen Nach den mehr deskriptiven Adjektiven



[ sS/am als „semitisch“ und „westaslatisch“ gebrauchte VOI allem die egriffe „IHNOIMNO-
Aufklärung theistische elig10nen“ 7 „prophetische elig1onen“ und „  elig1onen des Buches“.
Fortsetzung
des DIal0gs Diese Begriffe stellen aber eC1i11E6 nlichkeit ı zentralen Elementen dieser

elig1onen iest und Jeiben dadurch be1 iormalen Charakterisierung stehen
Der Begriff der „abrahamıitischen eligionen aber bietet dieser 1NS1IC
offensichtlic ZWEe1 Vorteile An erster implizie der eg STOrNM
schen eZug, der andeutet dass udentum Christentum und Islam NTte aben

CINCIULSAMHLCN Geschichte die S1Ee VON anderen monotheistischen elig10
LE dem Zoroastrismus unterscheide An zweılter verbindet der
COM die Berufiung auft (10tt diesen eligionen m1T ebendieser ONkKreten
Geschichte Es geht Gott der raham berufen hat etIwas Neues
beginnen en)! die Hebräische den aC  IUC auft das Verlassen VON

Land und am und das Wegziehen e1in Land legt (Gen 172 1) mMaCcC
der Koran Z Vorbild aufrechten Gläubigen der VOIl Gott aul
den echten Weg geleite (Sure 16 1201)
egen der Beruiung auft diese MEINSAME Geschichte STEe der eQI1 der
„abrahamitischen eligionen zuallererst e1iNe Verwandtschaft iest Diese Ver
wandtschaft hat C116 biologische e1ite jJüdische äubige olft den
aCcC  TG egen auftTaham als ihren Vorfahren auft dem Weg der Abstammung
VON dessen Sohn Isaak enviele Muslime ihn als ihren Vorfahren auf dem
Weg ber SC1NEeN ältesten Sohn Ismael betrachten ugleic aber hat diese Ver
WandtsSc auch e1iNe geistliche e1te die VOT allem VOIl Christen und Muslimen
betont Wenn S16 VOIN raham als dem Glaubenden ScCHIieC sprechen Es
1St diese Berufung auf den Glauben Abrahams die 611165 Erachtens ausschlag
gebend 1st bei der Verwendung sSe1N€ES Namens eutigen og zwischen
Christen und Muslimen Ich werde och arau zurückkommen
egen dieser Berufung aufi C6 EINCINSAME Geschichte wobel VOT allem die
geistliche Verwandtschaft VOI Gläubigen miı1t raham betont cheint der
CLE „abrahamitische eligionen interrelig1ösenoe1iNe oroise Zukunit

aben Karl 0Sse Kuschel Leonard Swidler und TuUuCe er 61561 auf
ahlreiche NnılaLıven hın die m1T dem amen Abrahams verbunden werden
ugleic aber erhellt Aaus historischen Untersuchungen dass die drei eligionen

ihren historischen Beziehungen divergierende und SOr polemische Deutun
ZCI dieses raham gegeben aben Die Bezlehungen zwischen den drei elig10
He Sind gekennzeichnet 1G diese koniliktträchtigen Interpretationen welche
die FEMEINSAMIC Herkunft gerade dazu verwenden die CIYENC en
markieren und damıiıt die nsprüche der anderen verwerien ungefähr als
würden er das Erbe ihrer ern STreıten So hält der Koran fest dass
raham weder Jude och Christ SCWESCH SC1 sondern C111 hanıf und en us
(Sure O7) Diese Worte wollen dass Traham den wahren Gott
verehrte und sich ihm übergeben hatte aber der Gedanke dass raham der
Prototyp Muslimen heutigen Sinn SCWESCN SC1 liegt selhbstverständlic.
Tür die meılsten Muslime cht lern Noch polemischer klingt ach dem ohannes
evangelium der Streit zwischen Jesus und „den en ber die rage WeI die



wahren Nachkommen Abrahams selen, wobel Jesus sich selbst Z Prototyp Hat das

erklärt „Noch ehe raham wurde, bin ich“ (Joh 8,98) Konzept der

Als Johannes VOIl Damaskus das 730 als ONC 1mM oster ar-5Sabbas „abrahamı-
"schen

nahe erusalem se1in theologisches auptwer: uelle der Erkenntnis chre1bt, Religionen”
nımmt darın e1nNne Beschreibung der Religion aul, die 1101 selner Jugend Zukunft?

Hof der mayyaden kennen ernte In einer UZ  ung VOIl Ketzerejen
Cl diese Religion iolgenderm  en „ES 1Dt auch den (Aber-) Glauben der
Ismaeliten, der DIS auf den heutigen Jag die Vorherrschaft hat und als ein
Vorläu{ier des Antichrist die Menschen betrügt. Er geht zurück auf Ismael, den
Sohn des raham und der Hagar, und darum werden die Anhänger dieses
aubDens ‚Hagarenen’ und ‚Ismaeliten‘ yenannt. Sie werden auch ‚Darazenen‘
YeNaANNT, Was abgeleitet ist VOIL ‚mI1T leeren en VOIl Sara weggeschickt‘ und

der Worte agars den nge ‚Ddara hat mich miıt leeren en
weggeschickt.‘” Hast jedes Wort 1n diesem Satz kann polemisch ausgelewerden
als Hınwels auft die Unrechtmäßigkeit der VOI islamischen Autoritäten ber
Christen ausgeübten Herrschaft Auf diese Weise wurden diese Worte 1ın der
Geschichte VOIl den Christen gelesen, weil Johannes VON Damaskus maisgeben
wurde die Reaktion auf den Islam.4 DIie polemische Reaktion
ınterstellt aber e1IN: islamische
Selbstidentifizierung mit der bstam
IHUNS VOIL raham auft dem Weg ber Der YFOr
Hagar und Ismael: Der hristliche Dr Pım ValkenDderg, geb. 1954, Ist Assistenzprofessor für
eologe re Ton VOIl chmäh Dogmatische Theologie und die Theologie der Religionen

der Theologischen Fakultäat der Radboud Universiteit,reden, die Schimp(i- und pOotinamen
auf islamischer e1te entsprechen, Jmegen. Zu seinen Interessensch werpunkten zählen

Christologte, Trinitätstheologite, die Iheofl0gıe der
Was einen gemeinsamen Verstehens abrahamitischen Keiigionen und die vergleichenderahmen mi1t Taham und Chrnistus islamisch-christliche Theologıie. Veröffentlichungen The
unterstellt > Wo Johannes VON Da: Polemical Jal0que: Research ntO Dialogue, Truth, and
maskıus den orthodoxen Glauben Truthfulness (Saarbrücken Begaanbare
Christus als Norm und da: christologie interreiigieuze dial009 (Kampen

Words of the Living G0d. Place and Function of Holybei der Feststelung gelangen
kann, dass diese 1NEUE Relig10n cht Scripture In the e0O100Yy of SE Thomas Aquinas Leuven

GOod geweld (Bude! In de voetsporen Va”an
der Norm genuü weil der Koran Je Abraham (Budel The ree INgS. Textual Studies in
S5SUS m1t Ehrerbietung ErW  NT, the historical! trigalogue of Judaism, Christianity and S!am
aber Se1INe gyöttliche Herkunfit VOI - (Leuven harıng Lignhts the Way God.
ennt, Sind andere vorsichtiger bel der Muslim-Christian dıialogue and theol0gy in the context of

Anwendung elner derartigen Norm SO Abrahamic partnership (Amsterdam/New York, Im Druck).
erz. Patriarch Timotheos 1n S@1- Anschrift: Address. De Geerkamp 14-22 NL-6545 HL

Nıymegen, Niederlande. F-Mail: p.valkenberg @theo.ru.nl.
1E  z berühmten 0g m1t
ahdi ca (/80) VOI einer OSTbaren
erle, die 1n einem Haus voller Menschen verlorengeht. eder, der 1mM Dunkeln auft
die UuC geht, meınen, eiIne erle nden, aber aum dass hell
geworden ist, eutlich erkennbar werden, WeI denn einen eın oder eiIn
Tonkügelchen gefunden hat und WT die erlie Diese Erzählung wieder-



IIl S/AaM als erinnert die Parabel VON den drei ngen be1 Boccaccio oder SSINg,Aufklärung jeder der drei ne einen Rıing bekommt, aber einer der drei Ringe der eCFortsetzung
des Dialogs ist_© Immer wleder wurden die drei eligionen unter dem Bild VOIl drei erwan

ten dargestellt, VOIl denen jeder Änspruch erhebt, der wahre Erbe sSein In den
meılsten Fällen meıinte Jeder die ahrheit ereits besitzen, Was dann den
eben erwähnten olemıken und leider auch ernsteren Formen VON EW:;

Manchmal aber oMmMm auch e]lner eschatologischen Vorbehalts,
und klingt das Bewusstsein all, dass Gott allein die ahrheit ennn und
Ende der Zeıten aruber Auischluss geben Mit eCc verbindet Karl-Josef
Kuschel sSe1iNne uslegung der Lessingschen Parabel denn auch mıiıt der uHNorde
Iung des Korans, 1n guten aten mıteinander wetteifern./ Hier eine Horm
VON Pluralismus ichtbar, welche die MannigfTaltigkeit der eligionen verbindet
miıt der Aufforderung es, Aaus den Unterschieden lernen. Wenn die TrDen
Abrahams diesen eschatologischen UISCAuU VON Wahrheitsansprüchen ertragen
können, dann hat die Berulung auft raham Chancen, die heutige 1Luatıion sich
verhärtender Gegensätze und relig1ös egründeter EW:; überleben

au und Gewalt In den Erzählungen rund
Abraham

Der vorausgehende SCHANTIL endete miıt elıner schönen Vision. Wer sich aber die
Mühe MaC sich intensiver 1n die rzählungen rund Taham vertieien,
kann N1IC anders als erschrecken angesichts der EW: der da begegnet,
und namentlich angesichts der reliz1ösen Begründungen für diese EW:; Das
erste eispliel, das dem relig16s gebildeten Leser 1NSs Auge LAallt, ist die Erzählung,
die 1n der Jüdischen Iradition bekannt ist als die „Bindung“ Isaaks akedat
JitzhaR). In der hristlichen Tadıllıon Spricht VON „Opier  ‚66 anstelle VOIl

„Bindung“”, wohl der Jahrhundertelangen Assozlatiıon miıt dem pier des
anderen geliebten Sohnes, Jesus Christus Reuven Firestone und neuerdings auch
Yvonne Sherwood aben nachgewiesen, dass auch die TAadıllon des sSIams
zahllose Überlieferungen ber solche Opierbemühungen ennt, und dass aDel
widersprüchliche ungen gegenüber der Opferbereitschaft, die VOI den 1n den
Erzählungen andelnden Menschen WIT| ichtbar werden.® Es ist aber
eunruhigend, dass gerade die Haltung des aubens, die 1n der STlichen und
islamischen Iradıtion Insbesondere miıt raham und sSeEINemM Sohn verbunden
WIr| ONeNsIiCc  ch der Bereitschait, opifern bzw sich opiern lassen,

Der Koran o1bt den 1  og zwischen ater und Sohn Iolgendermaßen wider:
ST sprach ‚O me1n Söhnlein, siehe, ich sah 1 Iraum, dass ich dich opiern
MUSSsSe Nun sSchau, WAds du meıinst.‘ Er Sprach: ‚O meın ater, L, WAas dir geheisen
ward, du wirst mich, standha{it erfinden ‘“ Ihre Haltung 1
Koran eschrieben als eiINe Haltung der Hingabe Gott aslamd, S1e „leisteten
Islam  “ Der nlederländische Leser enhler un  ürlich den 1te des Films
Submission R den Ayaan Hiırsı und Theo Gogh gemacht aben,



Abscheu VOI der Behandlung VOIL HFrauen 1n der Welt des sSIams auszudrücken, Hat das

und daran, WIEe Mohammed se1ine vermeiıintliche Verplichtung begründet, Theo Konzept der
„abrahamı-Gogh abzuschlachten (dhabaha, asselDe Wort, das 1n dem oben genannten "schen

Koranvers gebraucht und das auch e1InNe zentrale Stelung eINNıMMT 1n den Religionen”
aufgefundenen Dokumenten der Selbstmordattentäter VO  = 11 September Zukunft?
2001).10 Das In sha des sanitmütigen en 1mM Koran dure Sl 102)
iindet aber eın Echo 1n den en des Tode eIrubten Sohnes 1n Matthäus
26,59 „ Vater, WE möglich 1ST, gehe dieser elcl mM1r vorüber! ber N1IC
wıe ich sondern WIe du 06 iıne lange Tradıition VOIl Theodizee sa
natürlich, dass letzten! NIG dem pier kam und dass die Aufforderung
es e1INe mu  me Abrahams ber bleibt NAaturlıc wahr, dass hiler
eine Horm VOIl Hingabe Gott eingeführt wurde, die oMensichtlich auf Kosten
menschlicher Beziehungen geschähe.
Diese Feststelung beweist aber ©  en  SY dass die Horm VOIN Glauben, die 1
Mittelpunkt der brahamserz  ungen ste. N1IC. allzıu leicht m1t den Hormen
VOIl Glauben gleichsetzen können, die 1n den späteren abrahamitischen Traditio
He 1n den Mittelpunkt gerückt worden S1ind. Wenn raham tatsächlich gelebt
aben Sso.  e! dann SeIN Glaube wahrscheinlich eine Horm VOIl alen-
spirıtualität, 1n der amilienbande der tragende Kontext tür das ıstandekommen
eliner persönlichen Gottesbeziehung waren.11 Dazu gyehörte auch die orge
das Fo  estehnen der Familie 1n veränderten kulturellen Situationen 1es könnte
dann möglicherweise erklären, WAaTIuil raham anscheinend ohne TODIeme
se1ıne Tau als Schwester ausg1bt und 1n den Harem des Aarao (Gen Z und
des Abimelech (Gen 20,2) weglühren ass Auf derselben |ınıe lest die WOMmManıl-
stische Theologıin Delores Williams die Erzählung VOI agars Überleben 1n der
USste als eine Erzählung, 1n der eine NEeEUE Zukunit möglich gemacht 12

Die feministische Deutung derselben Erzählung durch yllis aber teilt
diesen pUum1ismus nicht, VOI allem, weil Gott doch offensichtlic. auf der e1te der
Unterdrückten STE yllis verwelst auf denselben Text WIe ohannes VOIL

Damaskus, Hagar sich gegenüber dem nge eklagt, aber der nge S1e
ermahnt, ihrer Herrin zurückzukehren und gyehorchen (Gen 16,9) Noch
ltterer C  9 WE die Agypterin Hagar Gott als TOl, als „Gott, der ach INır
schaut”, anruft, weil Gott Hiılfe omMm Stärker och: Gott hört L1LUT den
aben, ODWO auch Hagar gyerulen hat (Gen Z und Aass der Erzähler

WIe yllis folgert die anl aC  undig Aaus der Erzählung verschwıin-
den, sich auft den männlichen en konzentrieren.}®er heutige Relig1
nsdialog, der wohl raham, Isaak und Jakob, N1IC aber Sara und Hagar Aulf:
merksamkeit schenkt, wiederholt 1n yewlssem Sinne dieses patriarc  ische
Manöver.
Die Konzentration auft die männlichen rben, die vielle1ic. eine zentrale Rolle 1n
den ursprünglichen Abrahamserzählungen spielte, mehreren Arten
xueller EW:; 1n diesen rzählunge /usammen m1t der relig1ös begründeten
Bereitschalft, opiern und yeopiert werden, orderten diese KFormen sexueller
EW offensichtlich heraus eiıner Zensur, die diese exte Eür sehr erwach-



Il Islam als SsSeCNE Spezilalisten zugänglic erklärt Dennoch plädiere ich dafür, diese Erzäh
Aufklärung
Fortsetzung lJungen 1n intertextueller Verbindung mi1t der Interpretationsgeschichte innerhalb

der drei brahamitischen eligionen 1n einem „Abrahamitischen hrhaus 1ndes Dialogs den Mittelpunkt stellen, Aaus dem einfachen Grund, weil offensichtlic
relig1öse Klassiker 1n dem Sinne, WI1e Davıd YTaCcy aruber geschrieben hat,
sind.14 S1e en  en alle hochgestimmten (  € denen elig1onen ihre Anzie-
hungskraft verdanken, aber auch alle Arten VOIL EW:; und Terror, miı1t denen
elig1onen erzeit oft assozıert werden, allen anderen OTAall Naturhlıc der
Islam DIie Erzählungen S1Ind N1IC doppeldeutig, W1e eligionen das SInNd, und
das bietet den O:  e dass 1 interrelig1ösen og auch die negatıven Seliten

Sprache kommen können, vermutlich wohl zuallererst die negativen Seiten
der er, die uden, Christen und Muslime sich voneinander gemacht aben
Mit Hugh Goddard plädiere ich die negatıven Seliten uUunlSeTeES es des
anderen OoHNentLlc besprechen, dass auch die negativen Seiten 1n uLlLLSCIEGET

eigenen Religion ichtbar werden können 15 1eSs iordert natürlich e1iNe phäre
VOIL Sicherheit, die aufgebracht werden kann, WEn 1n einem „Abrahamiti
schen Lehrhaus“ gemelinsam und gyeduldig voneinander und VOIL den Aaus uUuNseTeT!

Traditionen empfangenen klassischen exten lernen.

Der Kontext eınes Symbols: LOUIS Massignon
und der Glaube ranams

Im Vorausgehenden habe ich gezelgT, dass die €  Ng aul Traham rÖlß
enteils als ymbo für die Übereinstimmungen zwischen uden, Christen und
Muslimen jent, ODWO S1E doch olt gyepaart erscheint mıt kFormen VOIl

Gewaltausübung zwischen den elig1onen, die 1n YEWISSEM Sinn die EW:; 1
den Abrahamserzählungen selbst widerspiegeln. Wie jedes ymbo hat „Abra
ham  66 aber seinen atz 1n einem Netzwerk VON kontextbedingten Bedeutungszu-
weisungen, die das ymbo. manchen Situationen besser iunktionieren lassen
als 1n anderen. SO behauptet der israelische Gelehrte Alon Goshen-Gottstein
anlassiıc e]ner 1n der Türkei veranstalteten Konierenz ber Religion und TIe:
1mM 16 des gemeinsamen Vorfahren raham, dass diese Berufung VOT allem 1
Verhältnis zwischen Muslimen und Christen iunktionieren scheint, en
en aDel meıist VO  3 Rand her zuschauen. 10 Ich enke, dass Goshen-Gottstein
hiıer einen en Punkt Es geht hier einNne theologische ymbolisie-
IUuNg, die besser ZUT islamischen und stTlıchen IC aul raham als
Jüdischen 1Cpas
Wie Goshen-Gottstein selbst erklärt, hat die moderne Verwendung Abrahams als
interrelig1öses ‚ymbo. vermutlıc begonnen m1t dem Iranzösischen Islamologen
OU1S Massignon (1883-1962), der VO  z Islam als elıner Neubelebung des abraha
mitischen aubDens gesprochen hat. 1/ Es ist N1IC übertrieben, behaupten,
dass Massignon SeIN en lang fasziniert VOIl der Gestalt Abrahams Na:
mentlich SeINeE Trois prieres d’Abraham, here de FOUS les CrOYanis, Sind och immer



eine ue der Inspiration den 1,  0g zwischen Muslimen und Christen.18 Hat das
Konzept derMassıgnon bletet aber elne sehr pirituelle Interpretation Abrahams, die N1IC. irei
„qOrahamı-1st VOIN dem, Was heutzutage rentalismus nennen.19 Auf der ıNnıe€e Massi-
ISC.

ZNONS verbindet das Zweite Vatıkanische 0ONZ ZWel sehr wichtigen Texten Religionen”den Glauben Abrahams miıt dem Glauben der us. In Lumen (G(rentium 16 /ukunft?
spricht das ONzZ VOL den Muslimen, „die sSich ZA0E Glauben Abrahams bekennen
und mit uns den einen Gott anbeten, den armherzigen, der die Menschen
üngsten Tag richten wird.‘“20 Noch ausdrüc  cher omMm: diese Verbindung
Sprache 1n Nostra Aetate „Iie die Muslime| mühen sich, auch selinen verborge-
1E Ratschlüssen sich miıt eele unterwerien, WIEe Taham sich
Gott unterworien hat, aul den der islamische Glaube sich SCINC beruft “21 WOo
1n beidenenausiılL  er ber die en als ber die Muslime gesprochen
WIr| Taham besonders mıiıt dem Glauben der Muslime 1n Verbindung
gyebrac  9 wobel die Verbindung, welche die Muslime selbst herstellen, anerkannt

Das Tätigkeitswort „Sich unterwerfen“ (lat submittere) ruft VOI selbst
den Gedanken das arabische Aquivalent aslama wach und bestätigt damit
1Henbar den koranischen Anspruch, dass raham ein us Es 1st
deutlich erkennbar, dass hier e1INe geistliche Verwandtschaft m1t Traham als

des Glaubenden 1n den Mittelpunkt gerückt WIr| eine Verwandtschaflft,
die Muslime und Christen milteinander verbindet, en die biologische Ver
WAandatsSc VOIN Muslimen miıt Taham (auI dem Weg ber Ismael) vorsichtig
umschifft wird 22 Damıt ein Netz VON Bedeutungen ausgeworien, das
paulinische Argumentationen anschliefßt, dem Glauben Abrahams anders als
dem Vertrauen auf das Gesetz e1INe zentrale Rolle zuerkannt (Röm und

3) In diesem Netzwerk VOIl Bedeutungen splelen en e1nNe negative
Rolle, weil S1e Urc den aChdruc den S1e auf die stammung „nach dem
eische  6 egen, die ntipoden dieses aubDens en
Ich komme also der Schlussiolgerung, dass die Verwendung VOIl Traham als
ymbo ZUT Benennung VOI Gemeinsamkeiten 1mM interrelig1iösen 0 immer
He den Kontext estimmt ist und daher manche einschliefßßt, andere dagegen
ausschlieflt In dem oben genannten eispie.en die en die ausgeschlosse-

Partel; aber manchmal können auch Muslime ausgeschlossen werden a1ll-
orund einer gemeinschaitlichen Verwendung des Symbols durch en und
Christen.%> In dieser Hinsicht scheint IMNır evident, dass die Nennung des Na
INeENS 99-  raham  66 1n eInem espräch zwischen ZWel elig1onen geradezu S_
weichlich mpliziert, dass die drıitte Religion dadurch mM1ıtbetiroHNen Ich habe
selbst bel vielen Dialogen zwıischen Christen und Muslimen miterlebt, wWwI1e eilsam
die oft als törend empiundene Intervention von en aDel SeIN kann.“ In
jedem 1en das ‚ymbo. 99:  raham  6 dazu die drei elig1onen araıı hinzu-
welsen, dass 1  og nıemals einem geselligen Beisammensein entarten
d. 1n dem die bestehenden Machtver  tnisse un  et bleiben %>
lich ruft Gott Traham auf, Tlortzuziehen Aaus dem Bestehenden und etIwas Neues

beginnen und endlich INUSS das Abraham-Symbo. daher selbst
auigebrochen werden, auch diejenigen elig1onen und Lebensanschauungen



Il Is'lam als miıt einzubeziehen, die N1IC. Teil des etzwerkes VON Interpretationen SINd, die
Aufklärung mı1t selinem amen verbunden S1Nd. Der Erste Schritt aber cheint MI1r vorläuligFortsetzung

des Dialogs doch die Bildung einer (Generation Sse1IN, die e1INsStT mı1t Hilfe eines „Abra:
hamitischen Lehrhauses gelernt aben WI sich mit der Doppeldeutigkeit ihrer
eligionen auseinanderzusetzen und die wechselseitigen HFeindbilder bearbei
ten In diesem Kontext die ©  Ng auf Taham ihre Bedeutung ehalten

Siehe Karl-Josefi Kuschel, Streit Abraham. Was uden, Christen und uslime Trennt und
IWasSs SIE eint, München/Züric. 1994 TUuCe Feiler, Abraham: Journey Fhe Heart of Three
Faiths, New ork 2002

Karl-Josef Kuschel, WEg aar BenN abrahamitische shiritualiteit 9 1n Pım
Valkenberg /Ertürk Alasag  TeCO Idema/Janneke Teunissen/Carla Robertson (Hg.) In de
voetsporen raham, RBudel 2004 839-96; Leonard Swidler, Islam and the Trialogue of
Abrahamitic Religions, 1n Cross Currents 47 1992), 444-452; Bruce eiler, Abraham, aaQ.,
27 2726

Siehe Sjef Tilborg, Jezus ftenmidden Dan de Joden DUN het loofhuttenfeest In Johannes S, 1n
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Der transzendente, anwesende
Gott als aum der Aufklärung
Das theologische espräc zwischen rısten und
Muslimen als Beitrag ZUT Modernıitaät

Erik Eorgman
Dieses CONCGCILIUM-Heflit wüill zeigen, dass der Islam N1IC das eindeutige
politisch-relig1öse System 1ST, das egner und Anhänger bzw. Verteidiger oft
VOT ugen aben Geht VOI eiıner olchen Aumassung, einer olchen Darstel
lung e]ner Religion als elines Komplexes fester Überzeugungen ber statische
ahrheiten aus, können ndersdenkende als Ungläubige bzw. ünnige
betrachtet werden. 1eSs annn letzten dazu führen, dass anderen das eCcC
aufen abgesprochen Darum ist die 1NSIC WIC.  gi dass die islamische
Tadıllıon WIEe jede andere relig1öse Tradition auch en Konglomerat VOI


